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Amtlicher Teil.
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Btfonntmmftimg
Über Höchstpreise für Zwetschen.

Vom 29 . August 1916.
L Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
Scherung der Volksernährung vom 22 . Mai 1916
A-Gesetzbl. S . 401) wird verordnet:

i Der Preis für Hauszwetschen (Bauern-
aller Art aus der Ernte 1916 darf

jttzlicki der Erntekoste« bei der Veräußerung
-en Erzeuger , vorbehaltlich der Vorschrift

piß ?2, zehn Mark für fünfzig Kilogramm nicht
"l Me « .

«tra# «2  Hauszwetschen dürfen im Kleinverkaufe zu keinem

t l L Preise als zu fünfundzwanzig Pfennig für das1 i verkauft werden. Als Kleinverkauf gilt der Verkauf
^ Verbraucher in Mengen von zwanzig Pfund und

allen übrigen Verkäufen muß , vorbehaltlich der
Mist im § 1, der Preis unter dem Kleinverkaufspreise

jyi  Kommunalverbände und Gemeinden können den
^ iieikaufspreis für ihren Bezirk niedriger festsetzen und

Mhmen von dem Kleinverkaufspreise zulassen . Die
Zentralbehörden können anordnen , daß die Anord-

—s p  anstatt durch die Kommunalverbände und Ge
(lat durch deren Vorstand getroffen werden können,
-z . Das Eigentum an Hauszwetschen kann durch
Dung der zuständigen Behörde einer von dieser be¬

rieten Person übertragen werden . Die Anordnung
den Besitzer zu richten . Das Eigentum geht über,

_ die Anordnung dem Besitzer zugeht,
ser von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet , die

r bis zum Ablauf einer in der Anordnung zu be¬
ben Frist zu verwahren und pfleglich zu behandeln.
Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung der
)§ 1, 2 festgesetzten Preise sowie der Güte und
arkeit der Vorräte von der zuständigen Behörde

jt. Die höhere Verwaltungsbehörde entscheidet
:ig über Streitigkeiten , die sich aus der Anordnung

Mki,

c.

piloni

ntafii

4. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
pfe bis zu zehntausend Mack oder mit einer dieser

wird bestraft,
wer den in den § § 1, 2 bestimmten oder einen auf
Grund des § 2 festgesetzten Preis überschreitet;
wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags
auffordert, durch den der Preis (Nr . 1) überschritten
wird, oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet;
wer der Verpflichtung , die Vorräte zu bewahren und
pfleglich zu behandeln (§ 3), zuwiderhandelt.

Reben der Strafe können die Gegenstände , auf die
strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob

IILMNI Täter gehören oder nicht , eingezogen werden.
SrU'1 |5 . Die Landeszentralbehörden bestimmen , wer als

« Verwaltungsbehörde , zuständige Behörde , Kom-
ikoH und Gemeinde anzusehen ist.w§ 6 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-

tag in Kraft.
knlin , den 29 . August 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
vr . Helfferich.

ite
Zucken
«den!
.G«

Ulk,
ahofst!

Räsa ::— ■ —
lerer$ Religions- und Oberlehrer Jäger in Monta-
efik«. hat sich betreit erklärt , das Sammeln von Feldpost-
. i Feldpostkarten , Aufzeichnungen , Tagebüchern von
»ŝ fiWchmein an dem gegenwärtigen Kriege zu übernehmen
v verpflichtet:

Mtliche Sammelstücke bis nach dem Friedensschlüsse,
erforderlichenfalls noch länger streng geheim zu halten,
etwa beabsichtigte Veröffentlichungen aus ihnen nicht
ahne Einverständnis des Generalstabes und nicht
ahne Prüfung durch diesen zuzulassen oder selbst zu
veranstalten,
■die Schriftstücke jederzeit dem Generalstabe behufs

ln9 für seine Arbeiten zur Verfügung zu stellen.
£ dem besonderen Werte , den der Generalstab auf
vanimeln der bezeichneten Schriftstücke für die Ge-

des großen Krieges legt , bitte ich die Einwohner
aists dringend , derartige Briefe etc . dem Herrn
& und Oberlehrer Jäger in Montabaur  zu

M
Frage kommen von Briefen und Postkarten ledig-
ha, die nicht rein persönlichen Inhalts sind , d. h.

die Familienverhältnisse des Schreibers betreffen,
die Eigentümer nicht geneigt sind , sich der Ur-

' M veräußern , genügt es , wenn eine (mit Namen,
"ung und Truppenteil des Schreibers versehene)
übersandt wird . Sollten die Briefe usw . Mit

teilungen , etwa abfällige Urteile über Vorgesetzte oder
Kameraden enthalten , deren Bekanntwerden dem Schreiber
oder dem Empfänger des Schriftstückes oder beiden nicht
erwünscht ist , würden derartige Stellen von der Abschrift
nähme auszuschließen sein.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, diese
Bekanntmachung wiederholt zur Kenntnis der Einwohner
ihrer Gemeinde zu bringen.

Montabaur,  den 13 . Juli 1916.
Der König !. Landrat : B e r t u ch.

Der zum Mitglied des Schulvorstandes von der Ge¬
meinde Bannberscheid gewählte ChristianReckenthäler
daselbst wird hiermit für das Amt bestätigt.

Montabaur,  den l . September 1916.
Der Landrat : Bertuch.

Rundschreiben.
Betrifft : Nachforschungen nach Vermißten.

Angesichts der durch die jüngsten Kämpfe in größerer
Anzahl einlaufenden Nachfragen nach Vermißten , möchten
wir die Ausschüsse erneut darauf Hinweisen , daß es für
die Kameraden -Nachforschung von großem Wert ist, sobald
wie irgend möglich , die Adressen der Gefangenen zu er¬
halten , denn naturgemäß können diese umso eingehender
Auskünfte erteilen , je früher bei ihnen angefragt wird.
Wir möchten dabei empfehlen , evtl , durch Zeitungsnotizen
in der Lokalpresse erneut zur Meldung der Gefangenen
aufzufordern . Jedenfalls bitten wir aber die
Vereine , jeden bekannt werdendenGefan genen
aus den derzeitigenKämpfen unverzüglich an
uns zu melden.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz Wiesbaden.
Hilfe für kriegsgefangene Deutsche.

Ausschuß für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Caspari.

Belamtmachuag~
Nr . M. 1536/8 . 16 . K . R . A.

betreffend Aufhebung der Meldepflicht
und Beschlagnahme von Aluminium in
Fertigfabrikaten auf Grund der Nach-
ttagsversügMlgNr.II534717.15,K.R.A.

Vom 31. August 1916.
Die zur Ergänzung der Bekanntmachung M. 1/4 . 15.

K. R . A . vom 1. Mai 1916 , betreffend Bestandsmeldung
und Beschlagnahme von Metallen , mit Wirkung vom
14. August 1915 erlassene Nachtragsverfügung Nr.
AI. 5347/7 . 16. K. R . A ., betreffend Bestandsmeldung
und Beschlagnahme von Aluminium in Fertigfabrikaten
mit einem Reinzehalt von mindestens 80 v . H . (Klasse
18 a) wird mit Wirkung vom 31. August 1916 auf¬
gehoben.

Die Bekanntmachung M. 1/4 . 15 . K . R . A . selbst'
ebenso wie die 2 . Nachtragsverordnung Nr . ML 1020/9.
15 . K. R . A. vom 5. November 1915 , betreffend Nickel
der Klassen 12 und 13 der Bekanntmachung M. 1/4 . 15.
K. R . A ., bleiben dagegen unverändert in Kraft.

Frankfurt (Main), 31. August 1916.
Anordnende Behörde:

Stellv . Generalkommando
XVIII. A . K.

Coblenz , den 31. August 1916.
Anordnende Behörde:

König !. Kommandantur der Festung
Coblenz -Ehrenbreitsteiu

Ia 1 Nr . 13925.

Mmt die sAste Kriegsanleihe.
Der Krieg ist in ein entscheidendes Stadium ge¬

treten. Die Anstrengungen der Feinde haben ihr
Höchstmaß erreicht. Ihre Zahl ist noch größer ge¬
worden. Weniger als je dürfen Deutschlands Kämpfer,
draußen, wie drinnen, jetzt Nachlassen. Noch müssen
alle Kräfte, angespannt bis aufs Aeußerste, eingesetzt
werden, um unerschüttert festzustehen wie bisher, so
auch im Toben des nahenden Endkampfes. Ungeheuer
sind die Ansprüche, die an Deutschland gestellt werden,
in jeglicher Hinsicht, aber ihnen muß genügt werden

Wir müssen Sieger bleiben, schlechthin auf jedem
Gebiet, mit den Waffen, mit der Technik, mit der
Organisation, nicht zuletzt auch mit dem Gelds!

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der
früheren Kriegsanleihen der der fünften nicht Zurück¬
bleiben. Mehr als die bisherigen wird sie maßgebend
werden für die fernere Dauer des Krieges; auf ein
finanzielles Erschlaffen Deutschlands setzt der Feind
große Erwartungen. Jedes Zeichen der Erschöpfung
bei uns würde seinen Mut belebe,», den Krieg ver¬
längern. Zeigen wir ihm unsere unverminderte
Stärke und Entschlossenheit, an ihr müssen seine Hoff¬
nungen zuschanden werden.

Mit Ränken und Kniffen, mit Rechtsbrüchen und
Plackereien führt der Feind den Krieg, Heuchelei und
Lüge sind seine Waffen. Mit harten Schlägen ant¬
wortetet der Deutsche. Die Zeit ist wieder da zu
neuer Tat, zu neuem Schlag. Wieder wird ganz
Deutschlands Kraft und Wille aufgeboten. Keiner
darf fehlen, jeder muß beitragen mit allem, was er
hat und geben kann, daß die neue Kriegsanleihe
werde, was sie unbedingt werden muß:

Für uns ein glorreicher Sieg,
für den Feind ein vernichtender Schlug!

Nichtamtlicher Teil.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 2. Sept. 1916.
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich und südlich der Somme dauerte der scharfe

Artilleriekampf an.
Im Abschnitt Foureaux -Wald -Longneval fanden

Handgranatenkämpfe statt , südöstlich von Manrrpas
blieb ein französischer Vorstoß erfolglos . Bei Estrees
wurde gestern Abend ein noch in Jeindeshand befindlicher
Graben wiedergenommen.

Rechts der Maas lebte die Feuertätigkeit zeitweise
erheblich auf.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Russen setzten ihre Anstrengungen südwestlich
von Lnck gegen die unter dem Befehl des Generals
Litzman» stehenden Truppen fort.

Ihre mit vielfacher Ueberlegenheit geführten und oft
wiederholten Angriffe hatten vorübergehend bei Korhtnica
Erfolg.

Durch unsere Gegenangriffe wurde Der Feind
in Unordnung zurückgeworfen . Wir Haber» hier
gestern und vorgestern

10 Offiziere. MV Mam
gefangen genommen und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Nördlich von Zborow gewannen unsere zum Gegen¬
stoß angesetzten Truppen Boden.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Nordwestlich von Mariampol (am Dnjestr ) wichen
vorgehende russische Kräfte im Artilleriefeuer zurück.

In den Karpathen sind zahlreiche Teilunternehmungen
des Gegners gescheitert.

IDer Erfolg schlesischer Truppen arn Kuknl
wurde erweitert. Die Zahl der eingebrachten
Gefangenen erhöhte sich auf

2 Offiziere. 373 Mam;
es wurden 7 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer
erbeutet.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartierm elfterr
Ludendorff.



WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 3. September 1916.
(Drahtbericht)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerieschlacht im Sommegebiet hat

grötzte Heftigkeit angenommen . Zwischen Maurepas
und Clery find gestern abend starke französische
Angriffe zu samme « gebrochen.

Rechts der Maas sind dem auf die Front Thiaumout-
Daur ausgedehnten Vorbereitungsseuer nur beiderseits der
Straße Vaux -Souville feindliche Angriffe gefolgt ; sie sind
abgewie  sen.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Nördlich von Zborow  setzten erneut starke russische
Kräfte zum Angriff an . Die tapferen , unter dem Befehl
des Generals von Eben  stehenden Truppen haben sie,
zum. Teil im Bajonettkampf restlos zurückgeschlagen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Oestlich und südöstlich von Brzezany  entspannen sich
örtlich begrenzte Kämpfe . Feindliche Angriffe wurden
obgewiesen . Das Gefecht ist an einzelnen Stellen noch
im Gange.

In den Karpathen  richteten sich die russischen Unter-
nehrnnngen gestern hauptsächlich gegen die Magura und
die Höhenstellungen südöstlich davon ; sie hatten keinen
Erfolg . Dagegen blieb die Ploska -Höhe (südlich vonZielona)
nach mehrfach vergeblichem Ansturm des Gegners in seiner
Hand.

Beiderseits der Bistritz im rumänischen Grenz¬
gebiet  traten deutsche und österreichisch -ungarische
mit srindliche« Vortruppen in Gefechtssühlung.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Me Dobrvdscha - Grenze  ist zwischen der

Dsnau und dem Schwarzen Meere von deutsch e»
und bulgarischen Truppen überschritten.
Der rumänische Grenzschutz ist unter Verlusten für
ihn zurückg ew orfe « .

An der mazedonischen Front keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfl.

* **

MernichW-imgmMr Tagesbericht.
WTB Wie « , 4. Sept . Amtlich wird verlautbart:

Oestlich er Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Die feindliche Artillerie richtete gestern ihr Feuer gegen
Ragyszeben (Hermannstadt ). Im Gyorgyogebiet
feuerten die Rumänen gegen unsere Stellungen . Unsere
Artillerie trieb die feindlichen Erkundungsabteilungen zurück.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Südwestlich von Fundul Moldowi  und westlich der
Mo ldawa  schlugen unsere Truppen mehrere russische An¬
griffe zurück. Der Berg Ploska südwestlich von Rafeilowa
ist von den Russen nach erbitterten Kämpfen genommen
worden . Südöstlich B rz ezany  scheiterten gestern mehrere
starke russische Vorstöße . Heute setzte der Feind erneut
zum Angriff an.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Nördlich von Bo ro w verfolgten deutsche Truppen der
Armee des Generuls von Böhm - Ermolli  bei derAb-
rvehr eines russischen Angriffes die Gegner über ihre
Gräben hinaus.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ander rüstenländischen Front  halten die Geschütz¬

kämpfe in mäßiger Stärke an . Im Plöckenabschnitt ist
nach den von unseren Truppen abgeschlagenen Angriffen
zunächst Ruhe eingetreten . Die Artillerietätigkeit ist wieder
ciufgelebt. An der Front südlich des Fleinstäles scheiterten
feindliche Angriffe auf Coltorondo und die Cauriolscharte

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Blor  a (Wallona ) drangen italienische Kräfte

erneut über die Wojusa vor . Sie wurden schon gestern
abend zum größten Teil wieder zurückgeworfen.

Der Krieg mit Rumänien.
Zar Ferdinands Kriegsausruf.

WTB Sofia , 2 . Sept . (Bulgarische Telegraphen¬
agentur .) Gestern wurde folgendes Manifest durch An¬
schlag veröffentlicht:

Manifest an die bulgarische Nation!
Bulgaren ! Im Jahre 1913 , nach Beendigung des

bulgarischen Krieges , als Bulgarien gezwungen "war , sich
mit dem treulosen Verbündeten zu schlagen, hat uns
unser nördlicher Nachbar , Rumänien , angegriffen . Unter
dem Vorwand eines Bruches des Gleichgewichtes auf dem
Balkan fiel er verräterisch in die nicht verteidigten Teile
unseres Vaterlandes ein, ohne daselbst Widerstand zu
finden . Durch diesen räuberischen Einfall in unser Land
hinderte er uns nicht nur daran , die heiligen Früchte des
Krieges zu ernten , sondern es gelang ihm auch, infolge
des Friedens von Bukarest , uns zu demütigen und unsere
fruchtbaren Teile der Dobrudscha , den Mittelpunkt unseres
ersten Königreiches , zu entreißen . Meinen Befehlen gemäß
hat damals unsere tapfere Armee keinen einzigen Gewehr¬
schuß gegen die rumänischen Soldaten abgegeben und ließ
ihn den traurigen militärischen Ruhm erwerben , dessen zu
rühmen er sich bis jetzt nicht getraut hat.

Bulgaren , heute , da es Bulgarien mit Unterstützung
der tapferen Truppen unser Verbündeten gelungen ist,
den Angriff Serbiens gegen unsere Gebiete abzuweisen,

letzteres niederzuschlagen und zu zerschmettern und die
Einheit des bulgarischen Volkes zu verwirklichen, heute,
da Bulgarien Herr beinahe aller Gebiete ist, auf die es
geschichtliche und völkische Rechte besitzt, erklärte dieser
selbe Nachbar Rumänien unserem Verbündeten Oesterreich-
Ungarn den Krieg , und zwar wiederum unter dem Vor¬
wand , daß der europäische Krieg wichtige territoriale Ver¬
änderungen auf dem Balkan in sich berge , die seine Zu¬
kunft bedrohen würden . Ohne irgend eine Kriegserklärung
von Bulgarien beschossen rumänische Truppen schon am
28. August die bulgarischen Donaustädte Rustschuck,
Swistow usw.

Wegen dieser Herausforderung seitens Runläniens be¬
fehle ich unserer tapferen Armee , den Feind aus den
Grenzen des Königreiches zu jagen , den treubrüchigen
Nachbar zu vernichten , die um den Preis so vieler Opfer
verwirklichte Einheit des bulgarischen Volkes zu sichern
und unsere Brüder in der Dobrudscha von der Knechtschaft
zu befreien . Wir werden Hand in Hand mit den tapferen
und siegreichen Truppen unserer mächtigen Verbündeten
kämpfen . Ich rufe die bulgarische Nation zu einer neuen
ruhmreichen Heldentat auf . durch die sie das gegenwärtige
Befreiungswerk krönen wird . Möge der bulgarische Soldat
weiter von Sieg zu Sieg eilen . Vorwärts !

Gott segne unsere Waffen ! (gez.) Ferdinand.

ErloksmM LustWffa,,
aus England.

WTB Berlin , 3. Sept . (Amtlich.) o* !
zum 3. September haben mehrere Marineluftsckiü ^ r A
die Festung London , die befestigten Plätze AgMchtz.
Harwich , sowie Fabrikanlagen von militärische
in den südöstlichen Grafschaften und am
vnt f (D « w » T*,1 f/»,->4- ^ 1. 4^ (TTU« K. . ^ Q'mit Bomben belegt. Die gute Wirkung h«
konnte überall "" n ^ 5an starken Bränden und Ervinr ^
obachtet werden . Sämtliche Marineluflschi ^ !°"
starker Beschießung unbeschädigt zurückgekehrt mH ,
fand ein Angriff von Luftschiffen des Heeres
england statt.

Der Chef des Admiralstabes der
Dänemark bleibt neutral. il

WTB Berlin , 2. Sept . Die Königlich dz■
gierung hat hier amtlich zur Kenntnis oebrn^
Dänemark in dem deutsch - rumänisch - » 7 $ .
absolute Neutralität beobachte. ®

TU Berlin , 2. Sept . Das Büro der rumäni^
sandtschaft hat seine Tätigkeit geschlossen. Die
der Interessen der in Deutschland weilendenHwö^
von jetzt ab die amerikanische Botschaft übernon,^

Schafft das Gold rar Reichst««!!
Bwmeltet die Zolllangen mit Bargeld!

Sester Deutsche, der zur Berrmgermig des Bargeldumlauß|w *Rftt»rlnnh»cträgt, stärkt die wirtschaftliche Kraft des Vaterlandes.
Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben , wenn er, statt wie früher^

münzen , jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält . Das ist J®
Irrtum . Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet , für je Dreihundert Mark an Banknoten  ^
im Verkehr befinden , mindestens Hundert Mark in Gold  in ihren Kassen als Deckung bereitzuhalten.
aufs gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldniünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht
Darum heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten:

wi

Schriinlt den Bargeldorrkrhr ein!
Brredelt die ZMunsssitten!

Jeder , der noch kein Bankkonto  hat , sollte sich sofort ein solches einrichten, auf das er alles, nifo
Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt . ' 1

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweilig
haben von der Bank verzinst . ™

Das bisher übliche Verfahren , Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf
herrschende bleiben . Richtig sind folgende Verfahren:

(SfftCtlS — und das ist die edelste Zahlungssitte

Uebemeisung von Bank zu»unk.
Wie spielt sich diese ab?

Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank , der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet, den
Betrag auf deren Bankkonto zu überweisen . Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank angeben, b? "
der Zahlungsempfänger sein Konto unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Ke,,
Briefbogens vermerken , bei welcher Bank sie ihr Konto führt . Außerdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher,
weilen auch das Adreßbuch (z. B . in Berlin und Hamburg ) hierüber Aufschluß.

Weiß man nur , daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat , kann aber nicht feststellen, bei web
er es unterhält , so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweite»;
Irr Scheck mit dem Vermerk„Rur zur Verrechnung".

Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung " kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänger keim
lösungen des Schecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann . Bei Verrechnung-̂

“ " ". ' ' . " ' . . . mätoist auch die Gefahr beseitigt, daß ein Unbefugter den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher in gewöhnlichem
ohne „Einschreiben ", versandt werden , da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf . Nach den
Steuergesetzen fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg . vom 1. Oktober d. I . an fortDrittem

Der sogenannte Baricheü, d. h. der Scheck ohne den vermerk
«Rur zur Verrechnung".

Er kommt dann zur Anwendung , wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher
Auszahlung verlangen muß . Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden, als wir uns dem erseh
Ziel nähern , daß jedermann in Deutschland , der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat , ein Konto bei"
Postscheckamt, bei einer Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in eruster Zeit:
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank!
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch!
Sorge jeder in seinem Bekannten - und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs!
Jeder Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird , ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtung!

unserer Feinde!

Die deutsch-schweizerische» Verhandlungen.
WTB Bern , 2. Sept . In den deutsch-schweizerischen

Verhandlungen fand am Nachmittag die letzte Sitzung statt.
Folgende amtliche Mitteilung wurde ausgegeben : Die
Verhandlungen mit den deutschen Delegierten haben einen
guten Verlauf genommen . Die Delegierten sind nach
Berlin abgereist , um Bericht zu erstatten . In Bern wie
in Berlin soll noch eine Reihe von einzelnen Punkten ge¬
regelt werden . Wenn das Abkommen die Zustimmung
beider Regierungen gefunden haben wird , werden Mit¬
teilungen über die Einzelheiten erfolgen . Es steht zu
hoffen , daß alle Schwierigkeiten  der letzten Zeit
eine die beiderseitigen Interessen befriedigendeLösung
finden  werden . Insbesondere würde dann auch eine
ausreichende Versorgung der Schweiz mü Kohle und Eisen
eintreten . Vermehrte Lieferungen haben bereits eingesetzt.
Die englisch-französische Flotte vor dem Piräus.

* Haag, 2. Sept. Reuter meldet aus Athen: 42
englische und französische Kriegsschiffe  im
Hafen von Piräus zeige, daß die Entente der zahlreichen
Sinnesänderungen in Athen müde sei und die Absicht

habe, die „Durchstechereien" der Feinde endgültig z
zu machen . Drei von den Schiffen fuhren in de"
ein und landeten Truppen , die drei deutsche  SH
schlagnahmten und darauf die Flaggen der Alliierte"
Andere Truppen besetzten die Funkenstation im gnl"
Arsenal.

Zur Vergewaltigung Griechenlands
* Athen, 3. Sept. (Reuter.) In Athen sindM

Deutsche verhaftet worden . Viele halten sich vero
— Die Note , die die letzten Forderungen des m
bandes umschließt , ist Zaimis Samstagnachmuiag
geben worden ; über ihren Inhalt ist nichts bekanm-
herrscht hier große Nervosität.

* In der griechische« Gesandtschafti« v<
waren bis Sonntagnachmittag noch feinerlet
Nachrichten über die Vorgänge in Saloniki eut
und man konnte sich daher auch dort über die^
der Ereignisse noch nicht äußern . Wie we» ^
düngen ihre Richtigkeit haben , müssen wir avw
sie bisher nur aus Vierverbandsquellen stamme«
dort mit Vorsicht aufzunehmen sind.



0t Obst- und Gemüsepreise.
g f̂fentlichkeit zurzeit viel beklagten, zmeisel-

und Eemüsepreise haben ihre Ursache
ÜÜ̂ ,in aen Teil in einer manchmal geradezu

^ ?erei. Größere und kleinere Betriebe decken
^Preise mit Gemüscrnengenei» und tragen
!>" , Preistreibereien der schlimmsten Art bei,
* als die normale Obst- nnb Gemüseernte

voll eingesetzt hat. Leider sind daran
S " »uv Kommunalbehörden beteiligt, indem

schon jetzt ihren Gemüse- bzw.Obstbedarj
oft ohne bei der Preisfestsetzung die

>. fttoran fmnmt hnft ne*

%rkq,

$t,; ^°,akt" erreicht, warum also jetzt die Hast imund

*J t JU  beobachten. Hierzu kommt, daß ge-
Wix-ise diesen Umstand geschickt zu benützen

au» auf ihre Weise dadurch Preispolitik zu
s-n. "kje auf die Erzeuger einmirken, ja nicht zu
l>av kaufen, sie würden sicher jeden geforderten

- Es mutz als in jeder Beziehung un-
>- n̂äesehen werden, jetzt schon seinen Gemüse-

»Is, Hiß'S längere Zeit zu decken. Die Obst- und Ge-
stk.» normal, die Gemüseernte zum Teil sogar

tQjJ|t,| S. ' eigentliche Ernte hat durchaus noch nicht
j t.L mrtviitn nffn hip <rSnft im

. unbedingt zu Preistreibereien führen mutz?
Ätl influfsung der Obst- und Geniüsepreise durch
ÖettiJ >v „n Höchstpreisen hat sich nach den Erfahrungen
mä ne” B MS als unzweckmäßig erwiesen. Embelts-

V‘s wr das Deutsche Reich sind aus vielen Gründen
Ädkbar, und alles andere zeitigt lediglich eine Zu-

bezw. ungleichmäßige Beschickung zugunsten
^ulenden Märkte.
^iner vernünftigen Bewirtschaftung der zur Ver-
übenden Obst- und Geinüsemengen, die allerdings

Linie vom Verbraucher selbst durchgesührt werden
„f. der Preis unbedingt auf ein normales Maß,

Echch etwas über Friedenspreis liegt, herunter.
>„mit>ie beteiligten Kriegsämter und -stellen eifrig
and, durch verschiedene Maßnahmen auf die

Mtung einzumirken. So wird z. B. jetzt eifrig
j ausgikichenden Organisation der Obst- und Ge-
'lle gearbeitet, die Obst- und Gemüsegroßver-

^ -̂betnebe sind zentralisiert und ihre Einkaufspreise
. . Jngen unter Aufsicht gestellt.
- diese Maßnahmen fallen aber in ein Nichts zu-

me,m sie nicht durch den Verbraucher in geeigneter
Wterstätzt werden. Die Festsetzung von Höchst»
«bei den einer solchen Anordnung anhaftenden
»möglichst zu vermeiden; überall, wo wir Höchst¬
er Bewirtschallung haben (die bei Gemüse und
t[agcn ausgeschlossen ist), haben diese einmal selbst

y, fein müssen, andererseits haben sich aus ihnen
Schmierigkeiten ergeben, daß man an maßgeben¬
den, so lange irgend angängig, davon absehen zu
Meint. Ungünstig beeinflußt wird natürlich der
Zollen Dingen auch dadurch, daß die sonst aus¬
wirkenden Auslandszusuhren billiger Ware zur-
jereii Umfang haben.

—i Selbstzucht und Selbsthilfe der Verbraucher kst
M k Gesagten unbedingt nötig, wenn die Maßnahmen

,Migten Kriegsäinter und -stellen zu dem gewünschten
bei der Preisgestaltung auf dem Obst- und Ge-

"' ren solle».

nicht

elchei

eäie Leüegten uns deliegen
wollen.

ihren de haben ihr unabänderliches Besiegtsein zu-
,chald sie sich damit durch den Gedanken an künftige,
dem Kriege vorzunehmende Vergeltung bereits ab-
foett. Unsere Feinde mühen sich, ein anderes Ber-
das militärische zu entdecken, um uns den Garaus
>. Namentlich die Engländer, die drüben di«
e spielen, fassen die Zeit nach dem Kriege ins
i zielen auf Maßnahmen ab, um dann vielleicht

imachen, was ihnen jetzt auf Frankreichs Schlacht-
imsagt bleibt. Sie sinnen auf Rache für ihre Nieder¬
ns Rache nach Friedensschluß. Das kann doch nichts

}slogen, als daß sie sich für besiegt ansehen, daß sie
itz mehr darauf rechnen, aus Besiegten Sieger zu
: Es ist ein Widerspruch, wenn sich unsere Feinde
wt) den Endsieg zusprechen, aber zugleich beständig
bNotwendigkeit reden, nach dem Kriege noch einen
j»führen, dann jedoch nicht mehr mit dem Schwerte,
Asie nichts ausrichten, sondern mit andern Mitteln,
chr Widerspruch läßt sich nur daraus erklären, daß
k sich schon in den endgültigen Verzicht auf einen
N)en Triumph ihrer Waffen fügen, obwohl dieser auch
Ne in ihren Reden als Hauptschmuckstückwiederkehrt,

iahet lsie ihrer Siegessache so gewiß wären, wie sie vor-
ersch'!»hätten sie doch nicht nötig, so emsig an allerhand
bei) ' N>schmieden, um uns nach dem Weltkriege langsam

Äe zuzuschnüren und zu erdrosseln. Unsere Industrie
"lhnach dem Frieden keine Rohstoffe mehr bekommen,
G von dem am Weltkriege unbeteiligten Auslande.
Moll nach dem Kriege mit Deutschen Handel treiben
Wfte abschließen. Ja , die Engländer wollen sogar
Mt sein, nach dem Frieden mit Deutschland nicht
*in amtliche Beziehungen zu treten: ihr Minister-

jtungs» «that im Unterhause gedroht, die britische Regierung
dem Kriege keinen Vertreter zu uns schicken,

llhot unsere Regierung alsbald mit überlegenem Spott
jg zM wie unsäglich bitter wir es empfinden müßten,
denH' ■ Neu englischen Staatsmännern wiederzusehen,
Schisst Mangel an Anstand in Form und Gesinnung
tenbil t* $ cn' wie er in der Geschichte wohl ohne Beispiel

L die Engländer samt ihren Kriegsvasallen die
siieun<jen Verireter und Vorbilder menschlicher GesittungMnung sein wollen, so soll offenbar mit der er-

'" Drohung angedeutet werden, daß Deutschland
mch. '"kerhakb aller menschlichen Gesittung und Gesinnung

es soll wie wirtschaftlich auch sittlich geächtet

Weit soll Deutschland nach dem Kriege in Acht und
es meiden und verachten. Aus der sittlichen Ge-
aller gebildeten Staaten und Völker sollen wir

^ sein, an den Pranger sollen wir kommen. Zu
"ck suchen sie uns mit immer neuen Schmähungen

Marken. Besonders die Engländer und die Fran-
sich an, uns so zu beschimpfen, daß kein Hund

einen Bissen mehr nehmen könne. Es genügt eine
N sie uns behandelt sehen möchten. Der Kriegs-
?es  Pariser Tageblattes läßt drei deutsche Offiziere
Mm Leibe braten: vier Franzosen binden sie auf

j-7e Herdplatte, bringen diese zum Glühen und
am Todeskampfe ihrer Opfer, die, so sagt gottes¬

lästerlich der Roman, „für ihren guten alten deutschen Gott
starben." Außerdem kreuzigen die vier französischen Helden
noch eine deutsche Spionin, indem sie diese, wiederum leben¬
digen Leibes, mit drei Bajonetten „wie einen riesigen
Schmetterling" an die Wand nageln.

So wähnen die Franzosen, die sich rühmen, aller Ge¬
sittung ooranzumarschjeren, uns Deutschen beikommen zu
können, weil sie anders uns nicht zu besiegen vermögen.
Das Pariser Blatt, das den angeführten Roman seinen
Lesern auflffchl, um sie durch wenigstens in der Einbildung
begangene Grausamkeit für den versagten Sieg zu ent¬
schädigen. bemerkt: die Engländer täten uns Deutschen zu
viel Ehre an, uns nur Hunnen zu nennen. Indem aber die
Feinde auf solche Weise uns sittlich umbringen wollen, ver¬
raten sie doch nur, daß sich zu ihrer Unfähigkeit, uns mit
ehrbchen Waffen aus unserer Siegerstellung zu verdrängen,
ihre sittliche Unterlegenheit gesellt. Denn wenn sie uns als
Hunnen und Barbaren bezeichnen und ihnen kein Schmäh¬
wort gemein genug ist, um zu zeigen, daß sie mit uns nichts
gemein haben, so sprechen sie sich auch das ab, was sie uns
lasser müßten, wenn es für sie nicht gar zu viel Schimpf
und Schande sein soll, von uns überwunden zu werden. In
der Geschichte ist es noch immer als das sicherste Zeugnis
der höheren Gesittung bewertet worden. Barbaren oder
Hunnen zu besiegen, und wenn sie über uns als die angeb¬
lichen Barbaren und Hunnen nicht siegen, so verfügen sie
nicht über die Gesamtheit der kriegerisch überlegenen Kräfte,
zu denen zu allererst die sittlichen gehören.

„Da lach' ick' över!" pflegte Bisinarck zu sagen, wenn
Gegner ihn schmähten. Wir wollen wie Bismarck tun, wenn
uns heute die Feinde nur noch durch unvergleichlichesVer¬
leumden unterzukriegen wähnen.

„Mir ftnd über den Berg.“
Der Berliner Vertreter des bulgarischen Blattes „Utro"

veröfsentlicht in seinem Blatt einen Bericht über eine Unter¬
redung, die ihm der Präsident des Kriegsernährungsamts,
Exzellenz von Bcttocki, gewährt hat. Nach eingehender
Schilderung der außeroldentlich ungünstigen Umstände,
deren Zusammenhang die Volksernährung in Deutschland
vorübergebend stark erschwert hat, wie: Mangel an jeder
wirtschaftlichen Vofforgemaßregel vor dem Kriege. Verhee¬
rungen in Ostpreußen Notwendigkeit, die Bevölkerung der
besetzten Gebiete zu ernähren, Mißernte von 1915 usw., fuhr
Herr non Batvck, fort:

„Glückucherweise hat unser Volk in strenger Selbstzucht
und hingebendei Vaterlandsliebe diese ungünstigen Umstände
mit bewundernswertemGleichmut ertragen. Jetzt ist das
Gewitter oorübergezogen, und wir können der Zukunft voll
Vertrauen und Ruhe entgegensehen. Der Stand der Dinge
hat sich gründlich zugunsten Deutschlands geändert. Für
die Regelung der Lebensmittelversorgung sind die wirk¬
samsten Maßregeln getroffen. In den besetzten Gebieten ist
alles für den Anbau des Landes und für die Hebung der
Viehzucht geschehen. Vor allem aber haben wir in diesem
Jahre eine gute Ernte im schärfsten Gegensatz zu dem fast
beispiellos schlechten Erntejahr von 1915, der schlechtesten
Getreide-, Futter- und Kartoffelernte seit 25 Jahren . Somit
ist nicht nur die Volksernährung völlig sichergestellt. Ein
angemessener Teil dieser Lebensmittel wird für den Herbst
1917 zurückgestellt werden können. Man weiß ja nicht, wann
der Krieg enden wird, oder wenigstens, ob die englische
Blockade nicht auch noch einige Zeit nach dem Kriege sort-
dauern wird. Jetzt aber haben wir, selbst wenn noch schöner

die Grenzen für Deutschland sich schließen sollten, nichts zu
fürchten. In Deutschland selbst werden wir versuchen, die
Preise der Lebensmittel vorsichtig und schrittweise herabzu¬
setzen. Bis Weihnachten wird vielleicht in einzelnen Lebens¬
mitteln noch Mangel zu spüren sein, aber von da ab ist die
Ernährung besser gesichert."

Das deutsche Volk wird mit Freuden diese zuversichtlichen
Worte eines Mannes hören, dem in schwerer Zeit die wirt¬
schaftliche Fürsorge seines Volkes auf die Schulter gelegt
wurde und dem es gelang, sich in kurzer Zeit allseitiges Zu¬
trauen zu erwerben. Gerade dadurch, daß er nicht versprach,
was er nicht halten konnte und dadurch, daß er es ver¬
schmähte, durch Schönfärberei Augenblickserfolge zu ge¬
winnen. Gerade dadurch werden heute seine zuversichtliche»
und doch vorsichtigen Worte ihren Zweck nicht verfehlen.
„Wir sind über den Berg", wird sich der Deutsche sagen.
„Unserem zähen Durchhalten ist es endgültig gelungen, den
perfiden Aushungerungsplan zu zerstören."

Unfre Krieg sfürforge.
In der jetzigen schweren Zeit können sich unsere wackeren

Kämpfer draußen an dem Bewußtsein stärken, daß daheim
mit allen Kräften daran gearbeitet wird, ihren Familien
und später ihnen selbst zu Hilfe zu kommen. Staat , Pro¬
vinzen, Gemeinden und private Kreise finden sich im Wirken
für dieses Ziel zusammen.

Die Grundlage für die Kriegsfürsorge im engeren Sinne
bildet das im Laufe des Krieges wesentlich erweiterte Gesetz
über die Unter st ützung von Familien  in den
Dienst getretener Mannschaften. Die staatliche Fürsorge für
bedürftige Familien Einberufener, die darin zum Ausdruck
kommt, ist aber durch die Gemeinden  vielfach noch er¬
heblich ausgedehnt worden. Es werden bedeutende Zu¬
schläge  auf die reichsgesetzlichen Mindestsätze— in zahl¬
reichen Fällen bis zu 100 vom Hundert und darüber hinaus
— gezahlt. Hierzu kommen an vielen Orten Mietbei¬
hilfen  der Gemeinden und Fürsorgemaßregeln für die¬
jenigen, die durch den Krieg erwerbslos geworden sind.

Auch der Kriegsbeschädigtenfürsorge  haben
sich die großen Gemeinwesen durch Berufsberatung, Unter¬
richt und zweckmäßige Ausbildung angenommen, hier wie in
andern Beziehungen unterstützt durch die L-andesverstche-
rungsanstalten und sonstigen Provinz!cribehörden, die sich in
der für viele Kriegsbeschädigte so bedeutungsvollen An-
siedlungsfrage  wiederum mit der staatlichen Für-
sorge begegnen; es sei hier nur an das jüngst in Kraft ge¬
tretene Kapitalabfindungsgesetz  erinnert.

Außerordentlich umfangreich ist derjenige Teil der Kriegs¬
fürsorge, der auf dem opferwilligen Eintreten
privater Kreise  beruht . Hat man doch berechnet,
daß allein von deutschen industriellen Unternehmern in den
ersten 1t Kriegsmonaten an Feldzugsteilnehmer und deren
Angehörige freiwillige Unterstützungen in Höhe von
mindestens 390 bis 320 Millionen Mark gewährt worden
sind, und daß demnach diese Unterstützungen für die mutt*
mehr zweijährige Kriegsdauer kaum hinter einer halben
Mlliarde zurückblei- en werden. '

Wir erinnern ferner an die in vollem Ausbau begriffene
Na ti analst istun g für di « Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen, die für Linderung der durch der,
Tod des Versorgers entstandenen wirtschaftlichen Schäden zu
sorgen trachtet. Die staatliche, in Rentengewährung
bestehende Hinterbllebenenfürsorge wird sonst durch die
außeramtliche Wohlfahrtspflege  mit Rat unh
Tat nach Kräften erweitert, so daß die Hinterbliebenen bei
eigener Bereitschaft zu tätiger Mitarbeit selbst im schlimmster,
Falle vor Not geschützt sein werden.

Auch für die heimkehrenden Vaterlands.
Verteidiger  selbst wird vorgesorgt sein. Während sich
für bie Ar b ei t er im engeren Sinne des Wortes nach
dem Kriege bald wieder Beschäftigung in Fülle finden wird
— es wird nach den Gutachten Sachverständiger zweifellos
ein gewa'tiger Aufschwung auf allen Gebieten einsetzen, so
daß man eher von Arbeiter- als vsn Arbeitsmangel wird
reden können—. werden viele Angehörige des g ewerb -
lichen Mittelstandes  Hilfe von außen nicht ent¬
behren können, und dazu sind entsprechende Vorarbeiten,n
ollen großen Einzelstaaten bereits in vollem Gange. So hat
in Preußen die Rheinprovin.z mit bereitwilliger Unterstützung
des Finanzministersden Anstoß zu einem Borgehen dar
Provinzen in bezug auf Gewährung von Darlehen  zur
Fortführung oder Wiederaufrichtung gewerblicher Betriebe
gegeben. Auch private Körperschaften, wie Kreditvereine,
Berufsverttetungen usw. werden es an geeigneter tatkräftig-er
Mitwirkung nicht fehlen lassen.

Für einen großen Teil der Heimkehrenden wird die
Anstedlung in Wobn - und Wirtschaftsheini-
statten,  zu deren Förderung sich gemeinnützige Gesell¬
schaften bilden, in Frage kommen.

Es ist, wie man sieht, ein weites Gebiet, auf das sich die
Fürsorge der Heimat erstreckt. Daß sich hier auch die
deutschen Kr.iegervereine  in hervorvagenider
Weise betätigen, liegt in der Natur der Sache. Die Dank-
darkeir-des Vaterlandes, die sich darin offenbart, wird auch
bei den Kämvfen an der Front ein freudiges und zuversicht¬
liches Echo finden. ^
Die Verwendung der Küchenabfälle.

Der Krieg hat uns gelehrt, auch mit dem Kleinsten
hauszuhalten und u. a. auch die Küchenabfälle auszu¬
nutzen. Zu einer praktischen Verwertung der Abfälle ge¬
hört, daß diele so frisch wie möglich an den Ort ihrer
Verwendung lammen. Die Sammlungen in Kästen auf
den Höfen der Grobstadthäuser hat wenig Wert, wenn
nicht für Sauberkeit und eine tägliche Leerung der Kästen
gesorgt wird, da die Abfälle sonst schnell in Zersetzung
übergehen und dann für die Ernährung der Tiere nicht
mehr in Frage kommen. Eine vorbildliche Einrichtung
hat nach der „Landwirtschaftlichen Wochenschrift für die
Provinz Sachsen" (Nr. 33 vom 12. August) die freiwillige
Kriegshilfe in Hannover-Lehrte geschaffen. Sie nutzt den
Sammeltrieb und die Hilfsbereitschaft der Kinder, denen
sie für ihre Mitarbeit ein lockendes Aequivalent, meist in
Gestalt von Kaninchen bietet, von denen von Anfang
März 1915 bis Anfang April 1916 bereits 2050 Stück als
Sammelprämien vergeben wurden. An der Sammlung
der Abfälle beteiligen sich auch die Kinder aus rvirt-
schaftlich besser gestellten Kreisen. Die Abfälle werden
stets sauber, ohne Asche, Scherben, Glas ufw. geliefert,
und ihre tägliche Abholung und die dadurch bedingte
Frische bei der Abholung gestatten es, die früher für wert¬
los erachteten Stoffe in ungeahnt hohe Werte umzusetzen.
Es kommen nur Kartoffelschalen und Gemüseabsälle,
Knochen und Brotreste in Betracht. Die Knochen werden
auf der Sammelstelle, der Knövelhagenschen Fabrik, zer¬
kleinert und für 15 M der Zentner an Schweinezüchter.
Schweinemäster und Geflügelhalter verkauft. Die sonstigen

Küchenabfälle werden für 1 Jt  der Zentner zur Schweine-'
mast, zur Fütterung von Geflügel und Milchvieh und
vereinzelt zur Ziegenfütterung abgegeben. Ueberschüssige
Posten gehen gegen entsprechende Bezahlung an die Mel-
kogenwerke in Spandau, wo sie zur Herstellung eines
Milchkraftfutters Verwendung finden. Jetzt werden täg¬
lich 200 bis 250 Zentner 'Küchenabfälle, * an einzelnen
Tagen sogar 300 Zentner und darüber, der Sammel¬
stelle zugeführt. Die Kinder erhalten für 3 Pfund
Abfälle einen Gutschein und für 100 Gutscheins ein
Kaninchen oder einen anderen nützlichen Gegenstand.
Die Ausgabe von Kaninchen hat den Sammeltrieb
der Kinder ganz besonders angespornt. Anfangs
wurden dis Kaninchen durch Schenkungen beschafft,
bis man dazu überging, auf der Sammelstelle selbst Ka¬
ninchenzucht und Kaninchenmast zu betreiben. Behufs
besserer Ernährung der Tiere beschränkte man sich aus
mittelschwere und einfarbige Exemplare. Anfang April
1916 bestand die Zucht aus 695 Tieren, 660 Tiere waren
zu Zucht- und Schlachtzwecken verkauft, ferner 300 Zuckt-
ünd Jungtiere an ähnliche Unternehmungen in anderen
Städten, an Gefangenenlager und Soldaten abgegeben
worden. Auch an Lazarette wurden auf ärztliches An¬
suchen Schlachtkaninchen geliefert. Das Grundfutter für
die Zucht- und Mastkaninchen bilden gekochte Kartoffel¬
schalen und Gemüsereste aus den gesammelten Abfällen.
Um die Kaninchenzucht in immer weitere Kreise einzu-
führen, rverden auf Wunsch kostenlos Zeichnungen zum
Bau von Kaninchenställen geliefert, wie sie vorbildlich auf
dem Gelände der Sammelstelle errichtet sind. Die Fütte-
rung und Pflege besorgt ein tüchtiger Kaninchenzüchter,
den die älteren Kinder gern und willig unterstützen.

Auf diesem Wege ist aus der Sammlung der Küchen¬
abfälle ein gemeinnütziges Unternehmen erwachsen, das
sich nicht nur selbst erhält, sondern auch volkswirtschaftlich
und nicht in letzter Linie erzieherisch wirkt. Es lehrt die
Kinder durch die Sammeltätigkeit, den Wert auch sonst
ungeachteter Dinge erkennen und schätzen, und stärkt in
ihnen mit der Zuweisung von Kaninchen ihre Liebe zu
den Tieren. Beachtenswertbleibt daneben die durch die
Tiere bewirkte Aufbesserung der Fleischversorgung ein¬
zelner Familien. Wo Kaninchen zur Aufzucht oder zum
Schlachten nicht genehm sind, sollten die Gutscheine nach
Ansicht des Verfassers der hier wiedergegebenen Mit¬
teilungen in gewisser Zahl zum Bezüge von Lebens¬
mitteln berechtigen. Die Einrichtung in Hannover-Lehrte
verdient jedenfalls, möglichst in jeder Stadt durchgeführt
zu werden._ N. E.

Brietkaften.
uk. S . B . in 5 . Ihre verschiedenen Anfragen bezüglich der

Korke beantworten wir folgendermaßen: Das lästige Festkleben
der Korke in Leim- oder Gummibehältern verhütet man , wenn
man die Korke mit Oel oder Talg bestreicht. — Will man Korke
schneiden, so führt man den Schnitt so, als wolle man fügen, aber
nicht hin und her, sondern nach einer Richtung. Will man alte
Korke auffrischen, so gießt man heißes Wasser darüber und wäscht
sie am nächsten Tage ein paarmal in reinem Wasser ob. Dann
wirst man sie in eine Mischung von 15 Teilen heißen Wassers
und 1 Teil Salzsäure , wäscht sie einige Male in reinem Wasser ab
und trocknet st« an der Luv . . . .



* Anisterda,,,, 3. Sept. Nach Meldungen aus Athen
kam die Flotte  der Verbündeten , die von verschiedenen
Wasserflugzeugen begleitet war , von Saloniki nach dem
Piräus . Das Geschwader setzte sich aus Kreuzern , Tor-
pedojügern , Transportschiffen und Dampfschiffbooten zu¬
sammen . Ein Teil der Flotte befindet sich in der Bucht
von Salamis , ein anderer Teil in der Bucht von Phaleron.
Die gesamte Flotte steht unter dem Befehl eines franzö¬
sischen Admirals . Der griechische Marineminister hat
sämtliche Offiziere und Mannschaften der griechischen Flotte
vom Urlaub zurückberufen . Es wird bis auf weiteres
kein Urlaub mehr erteilt.

* & <, «# , 2 . Sept . Zu den wilden Gerüchten , die in
den letzten Tagen , vor allen Dingen durch den „Daily
Telegraph " und durch Reuter verbreitet wurden , tritt nun
noch folgende Reutermeldung aus Salon ik:  Aus Athen
werden sensationelle , aber nicht bestätigte Nachrichten ver¬
breitet , die mit jedem Vorbehalt ausgenommen werden
müssen . König Konstantin soll abgetreten und
der Kronprinz Regent geworden sein.  Zaimis
bleibt erster Minister mit Unterstützung Veniselos . Die
allgemeine Mobilmachung soll von neuem befohlen worden
sein.

Nenizelos hofft, bald am Ziel zu sei«.
TU London , 3. Sept . Benizelos hat folgendes Tele¬

gramm an die Sunday Times gerichtet : „Ich vertraue,
daß Rumäniens Intervention es der griechischen Regie¬
rung unmöglich machen wird , bei ihrer Neutralität zu
verharren , und daß Griechenland sich bald seinen tradi¬
tioneller , Freunden anschließen wird ."

Me Militärrevolte in Salonik.
* Haag , 3 . Sept . (zf.) Reuter meldet aus Athen:

Die Nachricht, daß zwei Regimenter der 11. griechischen
Division in Salonik  mit den Alliierten gemeinschaft¬
liche Sache machen, wird bestätigt.

Cin amerikanscher Dampfer gefunken.
WT London , 2. Sept . Lloyds meldet aus Newyork

vom 31 . August , daß der amerikanische Dampfer „Admiral
Clark ", von Port Arthur nach Buenos Aires unterwegs,
am 16. August auf offenem Meer gesunken  sei . Die
Besatzung befinde sich bis auf sechs Mann an Bord der
in Port Eads (Peru ) angekommenen Bark „Parna " .

*  Königstein , 1 . Sept . Die zweiundachtzigjährige

(Iroßher zo gin -Mutter Adelheid von Luxem¬
burg,  Herzogin zu Nassau , ist seit einiger Zeit erkrankt.
An ihrem Krankenlager weilt ihre Tochter, die Großher¬
zogin Hilda von Baden . Ihre Schwiegertochter , die ver¬
witwete Großherzogin Maria Anna von Luxemburg , traf
am Donnerstag im Königsteiner Schloß ein. Auch die
Prinzessin Hilda von Anhalt , einzige Schwester der Groß¬
herzogin -Mutter weilt seit gestern hier . Der Großherzog
von Baden reiste am Donnerstag nach neuntägigem Auf¬
enthalt Hierselbst nach Karlsruhe zurück.

* Königstein , 2. Sept. Wie wir hören, handelt es
sich Leider Erkrankung der Großherzog in - Mutter
von Luxemburg  um einen leichten Jnfluenzafall , der
jedoch zu Besorgnissen keinen Anlaß gibt.

Lokales und provinzielles.
8 Montabaur , 4. Sept . Eine große Prozession aus

Frickhofen  kam heute gegen 12 Uhr hier an und setzte
die Wallfahrt über Arenberg nach Bornhofen um 11/2
Uhr fort . Die Rückfahrt erfolgt mit der Bahn am 6.
September.

§ Montabaur , 4. Sept. Aus den gestern in Frank¬
furt a. M . stattgefundenen engeren Ausscheidungs-
kämfen  im Bereiche der 21 . Division gingen bei außer¬
ordentlich starkem Wettbewerb nur 76 Sieger hervor.
Unter diesen gehören 6 den Jugend ko mpagni en
des Unterwesterwaldkreises  an , der auf dieses
Ergebnis stolz sein kann . Von ihnen siegten I . im Drei¬
kampf : Veauthier,  J .-K . 81 (Montabaur II.), im II.
Schnell auf : Velten,  J .-K. 81 (Montabaur II.), M eurer,
J .-K . 80 (Montabaur I .), Bitter,  J .-K. 81 (Monta¬
baur II .), III . im Stabhochsprung : Rosenbach,  J .-K.
80 (Montabaur I .) IV . im Turnen am Barren:
Stäuber,  J .-K . 86 (Grenzhausen ). In den Gruppen-
Wettkämpfen blieb die Fußballmannschaft  der J .-K.
80 (Montabaur I.) siegreich. Im Handgranatenwerfen,
das leider nicht einzeln gewertet wurde , erzielte die J .-K.
82 (Montabaur III .) besonders gute Resultate.

** Aufhebung der Beschlagnahme und Melde¬
pflicht für Aluminium in Fertigfabrikaten. Mit
Wirkung vom 31 . August 1916 wird die Beschlagnahme
und Meldepflicht für Aluminium in Jertigfabrikaten
(Klasse 18 a), die durch die Nachtragsverfügung Nr . Ick.
5347/7 . 15. KRA . vom 14. 8. 1915 angeordnet war,
aufgehoben . Die in der Bekanntmachung Ick. 1/4 . 15. KRA.
vom 1 . Mai 1915, betreffend Bestandsmeldung und Be¬
schlagnahme von Metallen , enthaltenen Bestimmungen
über Aluminium und Aluminium -Legierungen in unver¬
arbeitetem und vorgearbeitetem Zustande , entsprechend
den Klassen 18 und 19 dieser Bekanntmachung , bleiben
dagegen nach wie vor in Kraft . Der Wortlaut der Be¬
kanntmachung ist in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht
und bei den Polizeibehörden einzusehen.

** Selters , 4. Sept. In jüngster Zeit macht sich
eine große Nachfrage nach Salz und Streichhölzer
bemerkbar , jeder sucht sich möglichst viel hinzulegen , ob¬
wohl zur Befürchtung , daß Mangel eintritt , absolut keine
Veranlassung vorliegt . Salz und Streichholz wird massen¬
haft in Deutschland produziert und kann nur durch un¬
sinniges Hamstern momentaner Mangel eintreten.

** Won der Lahn, 31. Aug. Der Rapsbau, der in
diesem Jahre im Oberlahn - und Unterwesterwaldkr.
mit besonderem Nachdruck gepflegt wurde , ist für die

Landwirtschaft recht lohnend gewesen. Gegenwärtig bringen
die Bauern den Samen in die einzige hier noch vorhan¬
dene Oelmühle von Weil bei Erbach . Sie erhalten für
3,25 Kg . Rapssamen ein Liter Oel und gegen eine Ver¬
gütung von 10 Pfennigen einen großen Oelkuchen für die
Viehfülterung . Täglich erscheinen in der Oelmühle 20,30,
oft 40 Bauern und liefern den Ertrag ihrer reichen Raps¬
ernte ab.

** Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden,
1. Sept . Der Bezirksverband plant die Errichtung von
Kriegerheimstätten.

** Wiesbaden , 1. Sept. Man notierte für Heu, neues
6,50—6.60 M,  einschließlich Fuhrlohn . (50 Kilo.)

IDodiensprudi.
Ein zufrieden, ruhig Herz "TV
Und rin froh Gemüte
Stammen von dem Himmel her
Und von Gottes Güte.

Mump , «>

Kriegsanlejj
nimmt kostenfrei entqe 9en

"Wchmi , i » » mn

Wjs  tollen wir mit IDiUon tun?

gesucht^

Von John L- Stoddard.

(Fortsetzung.)
Me Wilson die Ehre seines Landes verteidigt.

Wie wir gesehen haben, behauptet Herr Wilson, daß eine
Warnung seinerseits an die amerikanischen Bürger , das
Reisen aus bewaffneten, den Kriegführenden gehörenden
Handelsdampfern zu vermeiden, die amerikanische Freiheit
und Chre beeinträchtigen wurde. Wie kann e r beanspruchen,
em Vertreter oder auch nur ein Verteidiger amerikanischer
Freiheit und Chre zu sein? Er ist es , der durch
seine Unterwürfigkeit gegen Großbritan¬
nien unseres Landes Freiheit und Ehre
zum Gefpött gemacht hat.  Noch nie stand ameri¬
kanische Ehre und amerikanisches Ansehen so tief wie heute
in den Hauptstädten Europas . Die Neutralen verachten uns,
und sogar die Verbündeten verhöhnen hinter unserem Rücken
unsere Geldgier und Feigheit gegenüber England. In erster
Linie verdanken wir dies Wovdrow Wilson.' Was Präsident
Madifon im Jahre 1812 entrüstet zurückwies, nimmt
Präsident Wilson knechtisch 1916 an. Welche Ehre, die des
Volkes oder feine eigene, ist für Herrn Wilson zum Ver¬
teidigen noch übrig, wenn er zuläßt , daß die Post der Ver¬
einigten Staaten auf den neutralen Schiffen von britischen
Agenten aufgegriffen. geöffnet, gelesen und oft vernichtet
wird? Wo ist die „Chre" , wenn diese Agenten Briefe , die
an die amerikanischeGesandtschaft gerichtet sind, öffnen und
prüfen? Vor kurzem verbrannte die Zensur in London allein
an einem Tage über 309 Briefe, die von neutralen Ländern
auf demWege nachAmerikawaren!  Herr Wilson
braucht, was diese Schmach betrifft, gar nicht von Krieg
reden. Sogar das kleine Schweden konnte ihm zeigen, wie
er sie vermeiden konnte, wenn er nur gewollt hätte. Nach¬
dem Schweden von England so anmaßend behandelt worden
war , behielt es sofort 13 000 Postpakete, die nach England
bestimmt waren, zurück. Wie verteidigt der Kandidat der
Wiederwahl die Volksehre, wenn amerikanische Gefchäftsge-
heimnisie von England durch Postraub festgestellt und aus¬
genutzt werden? Wo ist das Eintreten für unsere „Ehre",
wenn das Stern - und Streifenbanner durch britische Hände
von unseren amerikanischen Schiffen heruntergerissen und
durch b:e englische Flagge ersetzt wird ? Oder wenn die
„Baralong ' dasselbe gebraucht, um sich einem deutschen
Tauchboote zu nähern , und seine unbewaffnete, hilflos«, in
den Wogen schwimmende Mannschaft zu ermorden? Hat
Herr Wilson gegen diesen Mißbrauch der Nationalflagge
Einspruch oder seine Stimme gegen diese „Unmenschlichkeit"
erhoben? Nein! Wo ist die amerikanische „Ehre", wenn
der britische Gesandte den amerikanischen Bürgern , die ihm
nicht gefallen, die Pässe vorenchalten läßt ? Oder wenn Herrn
Wilsons Noten von der englischen Regierung unbeantwortet
bleiben, ein Zeichen offenbarer Mißachtung sowohl des
Präsidenten selbst, als auch der Bedientenseele am St . James-
Hof, die sich rühmt, daß das Land , dos sie vertreten soll, „von
England beherrscht und gegängelt wird?" Oder wenn 2000
Erikanische Schiffsladungen von England in den ersten
elf Monaten des Krieges aufgefangen und feftgehalten
werden? Oder wenn Amerika gehörige Schiffe, wie die
„Hocking" und die „Genesee", in der Nähe unserer Küste
gekapert und in britischen Dienst gestellt werden? Wo ist die
„Ehre . wenn der wohibeleumdete Exkonsul Herr T. St . John
u «örie  über sich ergehen lassen muß , daß
britische Agenten auf einem neutralen Dampfer seine Pri-
oatpapiere, sein Checkbuch und sogar seine schmutzige Wäsche
durchsuchen? Wo ist Herrn Wilson's Ritterlichkeit, wenn
vornehme amerikanische Damen wie Mrs . Viereck und Miß
Ray Beveridge, die Tochter eines Gouverneurs von Illinois,
und ein bevollmächtigter Korrespondent der „N. 2). World",
von britischen Geheimagenten auf einem neutralen Dampfer
nackt ausgezogen und dem Schimpf einer
körperlichen Untersuchung ausgesetzt
" " den?  Und diese Damen besaßen amerikanische, von
Sekretär Lanstng ausgestellte Pässe! Warum ist der Der-
leidiger der amerik-anstchen„Ehre " nicht gegen diese Behänd-
sung eingeschritten und hat nicht daraus bestanden, daß die
schuldige Achtung den amerikanischen Frauen erwiesen
werde welche von der Regierung der Vereinigten Staaten
ausgestellte Urkunden hatten? Es ist ein« bekannt« Tatsache,
daß England amerikanischen Pässen kaum mehr Rücksicht
zuerkennt, ach amerikanischen Briefschaften! Können die
Amenkaner Neigung dafür haben, wieder für einen solchen
Präsidenten zu stimmen, der dies« demütigen Beschimpfungen
untertänigst einsteckt? Ist er ein Vertreter des herrlichen
Grundsatzes: „Zuerst Amerika" ? Nein, ist dieser in seinem
Munde nichts als ein politisches Schlagwort ? Nun feine
Auffassung von „ehrlichem Vorgehen" ! Wenn Deutschland
nur den tausendsten Teil von den gewaltsamen, tyrannischen
Handlungen vollbracht hätte, die England täglich unserem
Handel, unseren Ladungen, Brieffenüungen und zensurierten
Nachrichten gegenüber verbricht, hätte es Herr Wilson keine
24 Stunden geduldet. Aber England weiß, daß es mit
Amerika tun kann, was es will und . . . tut es . Herr
Wilson hat geglaubt, daß Anglophile wie Herr Choate, der
„Tag und Nacht für den Sieg der Verbündeten betet", und
auf das Wohl des Königs Georg trinkt , die Nation ver¬
treten und seine Wiederwahl sichem können. Cr wird seinen
Irrtum bald erkennen.

(Schluß ŝ lgr.)

DM" Es werden sofort
4 li?6 SMr, W„!

für Freileiluimdau
1« dir 18  Ktbnrbti

zum Mftenftellr«Siersbahn-N,,!
gegen hohen Lohn.

Siemens-Sch«ckert
Baubüro Montabaur1

Coblenzerstratze.

MM^ kdmdch
für Abraumarbeiten auf Grube Tim
Staudt werden gegen hohen Lohn sofg

gestellt von Unternehmer
Wilh. Pauli, au; Mdrrlch.

Meldungen auf der Baustelle
bei Schachtmeister Bretz.

Mischer WüNtD,
In dieser Woche gelangen zum Verkauf:

Dienstag: IW Pfund Nierenfett und 9«
beste Butter.
Bezugsberechtigt sind die Inhaber der!
mittelkarten von 101 ab. An jede\
wird entwederV4 Pfund NierenfeltziM
von 0,65 Mark oder lli Pfund Met]
Preise von 1,30 Mark abgegeben.

Mittwoch: 1500 hochfeine marinierte Her!«
dem bisherigen Preise.

Donnerstag: vormittags 9 Uhr 1500 Pfund
der See (Holland ) eintreffende L
(großmittel ),

Freitag: 100 Dosen feinste Leberwurst zunft
von 2,90 Mark die Einpfund -Dose

Montabaur, den 4. September 1916.
Der Bürgermeister:

KM
gutzemailliert, inoxydiert und verzinkt,

in allen Größen zu billigsten Preisen offen

Anton Trum.
Eisen-, Holz- und Baumaterialien-Handli

Ransbach(Westerwald).
Eisenbahn-

Langschwelleii
1500 lfde. Meter , 2 Jahre
alt , in Längen von 9 Meter

billig zu verkaufen.
Theodor Wertge«,

Bau - u . Maschinenschlosserei,
Vallendar a. Rh.

Ein hochträchtiges
Schwein

zu verkaufen . Näheres in
der Geschäftsstelle d . Bl.

1». sächsische

Mepidttl
empfiehlt

Joh. Räder, Boppard.
Telefon 251.

ei«getroste«.
CEonfnmjeK

Selters.
Geb. Kreisblatte.

1872 - 1915zu verkauf
Näh . i. d. Geschaftsst-

Aeltere Dame
ruhiges , ehrliches, »m'

Mädche«
für die Küche
tung . Zu erfrage
Geschäftsstelle dieseso
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